Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & N Redakteur: G. Müller. 
Montag den 22. Auguſt. 


In lan d. 


Berlin den 19. Auguſt. Seine Majeſtaͤt der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Die Mitglieder des Land- und Stadtgerichts zu 
Lübben, Gericht: Amtmann Müller und Kam⸗ 
mergerichts = Aſſeſſor Groſchuff, zu Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Raͤthen zu ernennen, 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarſus Mangeldorff zu Fürs 
fienwalde ift auf fein Anfuchen in eicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Land⸗ und Stadtger, yt zu Salzwe⸗ 
del, mit der Befugniß zur Praxis bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Beetzendorf und den Patrimonialgerich⸗ 
ten zu Wolfsburg und Tylſen, verſetzt worden. 


Dr 
Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 11. Auguſt. Ein Ukas 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers vom 24. Juni (6. Juli) 
enthält Folgendes: 3 

„Indem wir den von dem Comite für den Bau 

einer ſtehenden Newa Brücke entworfenen 
Plan beftätigen, haben Wir für nöthig erkannt, die 
dazu erforderliche Summe, da eine ſo bedeutende 


Ausgabe durch die laufenden Einnahmen der Stadt 


nicht gedeckt werden kann, aus den Kredit⸗Anſtal⸗ 
ten in Form einer Anleihe zu entnehmen. Zur Zah⸗ 
lung der Zinſen und Tilgung des Kapitals im Lauf 
von 37 Jahren befehlen Wir, dem Gutachten der 
in obigem Comité Sitz und Stimme habenden Mit⸗ 
glieder aus der Kaufmannſchaft beitretend, und 
nachdem die Sache im Reichs⸗Nath durchgeſehen 
worden; 1) Von allen nach dem Hafen von St. 


Petersburg gebrachten Einfuhrwaaren ſoll, außer 
dem jetzt beſtehenden Tarif⸗Zoll, ein Zuſatz⸗Zoll 
von 17 pCt. vom Zoll⸗Rubel erhoben werden. 2) 
Die Erhebung dieſes Zuſatz⸗Zolles wird mit dem 1. f 
Jan. 1843 beginnen und ſich auch auf alle Einfuhr⸗ 
Wagren erſtrecken, welche zu jener Zeit noch unbe⸗ 
reinigt in den Pachäufern des St. Petersburger 
Zoll⸗Amtes liegen werden. — Der dirigirende Ses 


nat wird nicht ermangeln, zur Erfüllung dieſes de 


gehoͤrigen Anordnungen zu treffen.“ f ; 
Durch ein am 19. Auguſt 1827 an den Minifter 
des oͤffentlichen Unterrichts erlaſſenes Reſerſpt ward 


verordnet, die Sber⸗Aufſicht des Miniſteriums des 


Öffentlichen Unterrichts über ſaͤmmtliche Lehr⸗Anſtal⸗ 
ten, mit Ausſchluß der militairifchen und geiſtlichen, 
auszudehnen. Auf Grundlage dieſer Maßregel, der 
zufolge bereits alle jüdifche Schulen im Reiche dem 
genannten Miniſterium untergeordnet ſind, haben 
Se. Majeſtät der Kaifer am 22. Juni (4, Juli) ver⸗ 
ordnet wie folgt: Ä . 5 
1) Die Ober⸗Aufſicht des Miniſteriums des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts über alle Hebräifche gelehrte und 
Lehr⸗Anſtalten, Rabbiner⸗Schulen, Klauſen und 
andere, welchen Namen fie auch führen mögen, in 
denen Hebraͤer ſich mit der gelehrten Auslegung ih⸗ 


rer Religionsgeſetze und heiligen Schriften, oder mit 


dem Unterricht und der Bildung der Jugend beſchaͤf⸗ 
tigen, nach den allgemeinen, für das Unterrichts: 
Weſen beſtehenden Grundgeſetzen, einzuführen. 2) 


Zu engerem Zuſammenwirken mit den Abfichten ber 


Regierung, in St. Petersburg temporair eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus vier Rabbinern, das heißt zu 
einem aus jedem General⸗Goubeknement, in wel⸗ 
chem Hebraͤer wohnen, nach Beſtimmung des Mi⸗ 
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tüſteriums und vorläufiger Vereinbarung mit den 
örtlichen General-Gonverneuren, zu errichten. 3) 
Dieſe Kommiſſion fol heißen: Allerhoͤchſt verordnete 
Kommiſſion zur Bildung der Hebraͤer in Rußland. 
Die Einrichtung der innern Ordnung und des Ger 
ſchaͤftsganges derſelben iſt dem Minifteriun des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts übertragen. 4) Nach Been⸗ 
digung der Arbeiten ſoll die Kommiſſton geſchloſſen 
und den Mitgliedern derſelben, nach Begutachtung 
des Miniſteriums, eine Belohnung aus den zur Ein» 
richtung der Hebraͤiſchen Schulen anzuweiſenden 
Mitteln beſtimmt werden. . 
Frankreich. 

Paris den 14. Auguſt. Die mit Pruͤfung des 
Regentſchafts⸗Geſetzes beauftragte Kommiſſion hat 
den Marſchall Sebaftiani zu ihrem Präfidenten er⸗ 
nanut. Am künftigen Dienſtag wird der Bericht 
der Kammer vorgelegt werden. Am Donnerſtag 
kaun alsdann die Erörterung beginnen, und man 
hofft, die Seſſion am 25ſten d. M. ſchließen zu 
koͤnnen. 5 

Vorgeſtern verſammelten ſich die Deputirten der 
legitimiſtiſchen Fraction, um über das bei Eroͤrte⸗ 


wundene Behandlung dieſes Gegenſtandes darboten, 
als ein wahres Meiſterſtuͤck betrachtet werden muß. 
Eines der intereſſanteſten Details aus der täglichen 
Beſchaͤftigung des Königs iſt unftreitig das, daß 
Ludwig Philipp ſeit vielen Jahren an jedem Abend 
die Geſchichte des verfloſſenen Toges niederſchreibt 
und der Nachwelt dadurch Memoiren bereitet, die 
an vielſeitigem Intereſſe kaum von irgend einem 
anderen Werke ähnlicher Art uͤberboken werden 
dürften, ; 

Herr Thiers hat fich im ſiebenten Bureau nach⸗ 
druͤcklich für die Annahme des Regentſchafts-Ge⸗ 
ſetzes ausgeſprochen und er wünſcht, daß es mit 
der groͤßtmoͤglichen Majorität angenommen werde, 
ohne jedoch den detaillirten Bemerkungen darüber 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

Die Reiſe des Koͤnigs nach dem Schloß von Eu 
iſt auf den 10. September feſtgeſetzt; man vermu⸗ 
thet, daß bis dahin die Kammern das Regentſchafts⸗ 
geſetz werden votirt haben, worauf eine Vertagung 
bis zum Monat Dezember eintreten ſoll. Während 


des Aufenthalts der Koͤniglichen Familie zu Eu 


wird ſich der Herzog von Nemours in die öͤſtlichen 


rung des Regeutſchafts⸗Geſetzes zu beobachtende Departements begeben und der Herzog von Aumale 


Benehmen zu berathen. Es ward einſtimmig bes 
ſchloſſen, die muͤtterliche Regentſchaft aus allen 
Kräften zu unferftügen, vorher aber die Kompetenz 
der Kammer zur Eröfterung einer ſolchen Frage zu 
beſtreiten und gegen das Geſetz zu ſtimmen, wenn 
es nicht in ihrem Sinne amendirt wurde. 


Der Moniteur algerien vom sten d. enthalt 


ein Reſums der neueſten Berichte aus den Mikkel⸗ 
punkten der Kolonie. Der große Stamm der 
Krachna hatte ſich unterworfen. Der Handels⸗ 
Verkehr Algiers mit dem Innern nahm mehr und 
mehr zu. Abd⸗el Kader war, vor dem Geuergl 
Samoriciere fliehend, mit einigen Trümmern ſeiner 
ehemaligen Heeresmacht zu dem Kalifen Ben⸗Allal 
Sidi Embarrak an der ſüͤdlichen Gränze des Kalffats 
von Milianah geſtoßen. Dieſe beiden Chefs mach⸗ 


ten nun Berſuche, die Staͤmme jener Gegendeu, 
welche ſich in der letzten Zeit der Franzoͤſiſchen Herr⸗ 


ſchaft unterworfen hatten, für ſich zu gewinnen; 
allein auf dringendes Anſuchen jener Stämme iſt 
der General Changarnier mit einer kleinen Kolonne 
nach jenen Gegenden aufgebrochen, um die Verbins 
deten zu ſchützen und den Emir zu noͤthigen, ſich 
wieder in die Wuͤſte zurückzuzſehen, wo Mangel an 


Waſſer und Lebensmitteln feine kleine Schaar zwin⸗ 


gen wird, ſich aufzuloͤſen. a f 
Das Feuilleton der Preſſe enthält einen Artikel 
don Jules Janin, betitelt: „der König, Herr 
Janin hat hier ein offenbar aus den beſten Quellen 
geſchopftes Bild von der Lebensweiſe und dem 
Cbhorakter des Königs Ludwig Philipp entworfen, 
welches durch die ſichere und taktvolle Ueberwin⸗ 
but ſelen Schwierigkeiten, 


STORE 


Sic 


die die unum⸗ 


e 


nach Afrika. \ 
Es ſoll dieſer Tage eine diplomatiſche Verwen⸗ 


dung für die Freilaſſung des Prinzen Louis Na⸗ 
Man verſichert, 
in einem Augenblick, wo 


poleon ſtattgefunden haben. 
Guizot habe geantwortet, i 
der Tod des Herzogs von Orleaus die Hoffnungen 
der Parteien wieder belebt habe, konne Frankreich 
den Gefangenen von Ham nicht auf freien Fuß ſez⸗ 
zen. 

Das Regentſchaftsgeſetz wird jedenfalls zu ern⸗ 
ſten Debatten in der Kammer Anlaß geben; man 

will wiſſen, Lamartine und Salvandy wurden 


das Syſtem, wornach die Herzogin von Orleans 


zur Regentin auserſehen werden müßte, zur Spra⸗ 
che bringen und mit aller Macht ihrer Beredſam⸗ 
keit vertheidigen. erste 
Die Commiſſton zur Prüfung des Geſetzvorſchlags, 
die Regentſchaft betreffend, hat Herrn Dupin zum 
Berichterſtatter ernaunt, : 
Der mißglücte Inſurrectionsverſuch vom October 
v. J. ſoll der Königin Marie Chriſtine an drei, 
Millionen Franken gekoſtet haben; ſie zeigt ſich dar⸗ 
um, wie man ſagt, ſchwierig, auf neue Plane, 
die ihr proponirt werden, einzugehen. 5 
Genrral Zur bano hat eine außerſt ſtrenge Ver⸗ 
ordnung gegen die Schleichhändlererlaffen; fie ſollen, 


gleich den Räubern, bon den Truppen verfolgt und 


gleich nach der Verhaftung erſchoſſen werden. 

Aus Madrid vom 3. Auguſt wird gemeldet, 
daß der Jufont Don 
Familie zu St. Sebaſtian angekommen It. 
„Großbritannien und Irland. 
London den 12, Auguſt, As die 
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3 


> 


TEN 


Franz de Paulg mit feine, 


Königin, 


en 


a 


welche, wie mon bemerkt haben will, die Stelle 
in der Thronrede, welche der Unfälle von Kabul ers 


waͤhnt, mit tiefer Ruͤhrung ſprach und das Lob der 


Brigade Sale durch beſonders kraͤftigen Ausdruck 
der Stimme hervorhob, den Thron im Oberhauſe 
wieder verloſſen hatte, erklärte der Lordkankler das 
Parlament bis zum 6, Oktober vertagt; eine weis 
tere Vertagung durfte dann, wie gewoͤhnlich, nach⸗ 
folgen. Der Zudrang von Zuſchauern zu der heu⸗ 
tigen Feierlichkeit wird als ungewöhnlich groß ge⸗ 


ſchildert, ſchon um 12 Uhr, zwei Stunden vor dem 


Eintreffen der Königin im Dberhaufe, waren die 
Raume gefüllt, beſonders fanden ſich fo viele Da: 
men ein, daß der Berichterſtatter der Zeitungen zu 
ihrer großen Uabequemlichkeit durch dieſelben faſt 
ganz von ihrem Sitzen verdrängt wurden. Außer 
dem Prinzen Albrecht waren auch deſſen Vater, der 
regierende Herzog von Sachſen-Koburg, der hier 
eingetroffen iſt, und deffen Altefter Sohn, der Erb⸗ 
prinz Eruſt, in der Verſammlung zugegen und 
nahmen Seſſel in der Nähe des Thrones ein; der 
für den Prinzen Wales beſtimmte leere Seffel ſtand 
rechts vom Throne. nr 3 

Nach Berichten des Morning Herald find 


die Arbeiter-Unruhen in Lancafterfhire, beſonders 


in Mancheſter, zunächft dadurch veranlaßt worden, 
daß die Fabrikanten Bayley und Boot in Staly⸗ 
bridge am 5ten d., zum drittenmale innerhalb Jah⸗ 
resfriſt, eine Herabſetzung des Lohns ihrer Arbeiter 
um 10 — 15 pCt. vornehmen wollten. Am 10ten 
frühmorgens traten die in Mancheſter zurückgebliebe⸗ 
nen Arbeiter, etwa 5000 an der Zohl, zu einer Vers 


ſammlung in Granby-Row zuſammen. Es wurde 


beſchloſſen, in Prozeſſton durch die Straßen zu 
ziehen, die übrigen Arbeiter zu ſammeln und daun 
eine neue Zuſammenkunft zu halten. Die Prozeſ⸗ 
ſion fand ftatt, und der Poͤbel geiff überall am 
Wege die noch unbeſchaͤdigten Fabriken an, wo⸗ 
durch der Unfug ſo groß wurde, daß eine in Eil 
berbeigeholte Dragoner- Abtheilung zum Einhauen 


beordert werden mußte, wodurch die Maſſe aus⸗ 
einandergefprengt wurde. Dadurch aber wurde das 


Unheil nur noch weiter verbreitet, denn nun griffen 
die Arbeiter alle Fabriken in den entlegenen Thei⸗ 
len der Stadt an, in welche ſie ſich hatten flüchten 
müſſen, erſtürmten das Gefaͤngniß, in welches die 
am Tage zuvor aufgegtiffenen Tumultanten einge⸗ 
ſperrt worden wareu, und befreiten die Gefangenen, 
nachdem ſie die Polizei⸗Beamten mißhandelt hats 
ten. Die Dragoner fprengten zwar noch immer 
durch die Straßen und trieben die Arbeiter, wo ſie 
dieſelben erreichen konnten, zurück; aber die Zahl 
der Letzteren war zu groß, und die ſtaͤdtiſche Be⸗ 
börde verſuchte daher umfaſſender dadurch zu wir⸗ 
ken, daß fie etwa 800 achtbare Bewohner der 
Stadt als Sperial-Konſtabler in Pflicht nahm um 
fo auf die Empörer durch die Macht des von jenen 


Konſtablern repröſentirten Geſetzes zu wirken; an 
mehreren Orten wurde zugleich die Aufruhr: Akte 
verleſen. In der Nacht von vorgeſtern auf geſtern 


blieb Alles ziemlich ruhig. Geſtern früh. aber vers 


ſammelten ſich die Arbeiter wieder zu etwa 30,000 


in Granby⸗Row. Der die Truppen befehligende 
Oberſt ließ darauf die Zugänge zu dem Platze ver⸗ 
barrifodiren urd ritt in Begleitung der erſten Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats nach der Rednerbühne hin, 
um die Verſammlung zu bereden, daß fie in Güte 
auseinandergehe. Als man ſich weigerte, wurden 
zwei Geſchütze aufgefahren, und die Dragoner er⸗ 


hielten Befehl zum Einhauen, nachdem mehrmals 


die Auftuhr⸗ Akte verleſen worden war, worauf die 
Menge in wilder Flucht auseinanderſtob. Run 
aber begannen die Auftritte vom Tage zuvor in 
verſchiedenen Theilen der Stadt, mehrere Läden u. 
Fabriken wurden gepluͤndert und bei einer dieſer Ge⸗ 
legenheiten ein Polizei⸗Juſpector und 3 Polizeidiener 
ſo gemißhandelt, daß man an ihrem Aufkommen 
zweifelt. Die letzten Nachrichten aus Mancheſter 
ſind von geſtern Abend um 7 Uhr und ſtellen die 
Lage der Dinge um fo bedenklicher dar, als das 
mals aus mehreren Orten in der Umgegend die 
Nachricht eingetroffen war, daß ſich die Arbeiter 
rüfteteten, ebenfalls nach Mancheſter zu ziehen. 
Es ſcheint ſehr an Truppen zu fehlen; doch erwar⸗ 
tete wan 2 Regimenter über Liverpool aus Dublin. 
General Wade, der den Oberbefehl über die Trup⸗ 
pen führen ſoll, war bereits in Mancheſter auge⸗ 
kommen. Man giebt an, daß von den 108 Banme 
wollen: Spinnereien Mancheſters und der Umge⸗ 
gend nur 6 oder 7 noch arbeiten. Ueber die Ar⸗ 
beiter-Unruhen in Stafordſhire lauten die Nach- 
richten ebenfalls ſehr beunruhigend, und auch in 
Vorkſhire zeigt ſich der Zuſtand der Dinge wieder 
bedroht. Durch Dudley iſt ein Haufe Kohlengraͤ⸗ 
ber gezogen, der auf 14,000 Mann geſchaͤtzt wird. 5 
Sie beobachten ein tiefes Schweigen und marſchir 
ten nach Wednesbury, wo eine Verſammlung ger, 
halten ward, welche aus 25,000 Mannern, Weis 
bern und Kindern beſtanden haben ſoll, und bei 
welcher auch Abgeordnete aus Schottland erſchienen, 
ſo daß die Thatſache des Beſtehens einer organiſir⸗ 
ten Verbindung zwiſchen den Engliſchen und Schot⸗ 
tiſchen Kohlengrabern nunmehr außer allem Zwei⸗ 
fel geſtellt iſt. Die letzten Narichten aus den Koh⸗ 


len⸗Diſtrikten bei Glasgow ſild ebenfalls durchaus 


nicht beruhigend. 


S pan i e n. LER: 

Madrid den 5. Auguſt. Die Leitung der Er⸗ a 
ziehung der Koͤnigin iſt dem Kolonel und Deputirten 
Herrn Lujan anvertraut worden. — Das Gerede 
geht, daß neue Truppen nach der Portugieſiſchen 
Graͤnze marſchiren. 8 0 
„San Sebaſtian den 5. Auguſt. Geſtern 
Abend iſt die Familie des Infanten da Paula hier 


angekommen und mit großen Feſerlichkeiten empfans 
gen worden. Nach der Badefaifon will fie verſchie⸗ 
dene Reiſen in das Innere Spaniens machen. — 
In Barcelona hat der General von Halen einen 
Tagesbefehl an die Truppen gerichtet, worin er fie 
an die Pflicht, treu ihrer Fahne zu bleiben, erin⸗ 
next; jeder Offizier, der ſich einer Faktion anſchließt, 
ſoll kaſſirt und jeder Soldat beſtraft werden. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New- Pork den 25. Juli. Alle Zeitungen be⸗ 
richten übereinſtimmend, daß die nordöſtliche Grenz⸗ 


frage ihrer baldigen freundſchaftlichen Erledigung 


raſch entgegengehe. 5 

Man glaubt, die Central⸗Regierung werde Maine 
für ſeine bei der Vertheidigung des ſtreitigen Ge⸗ 
biets gehabten Unkoſten entſchädigen, und Maſſa⸗ 
chuſſetts ſolle 150,000 Dollars für den aufzuge⸗ 
benden, zu dieſem Staate gehörenden Landſtrich 
erhalten. Auch heißt es, daß der Traktat, deſſen 
Unterzeichnung nahe bevorſteht, die Erledigung al⸗ 
ler übrigen Streitigkeiten, mit Ausnahme der Ore⸗ 
gon⸗Frage, in ſich ſchließen werde. 

Die Nachrichten aus der Stadt Mexiko reichen 
bis zum 18. Juni. Der Präſtident Santana hatte 
feinen Geburtstag dadurch gefeiert, daß er alle bei 
der Expedition nach Santafe gefangengenommenen 
Amerikaner freigegeben, unter der Bedingung, daß 
fie die Todesſtrafe treffen ſolle, wenn ſte noch ein⸗ 
mal mit bewaffneter Hand in Mexiko ergriffen 


würden. 

Deut ſchland. 5 
Fortſetzung der „päpſtlichen Staatsſchrift zur Dar: 
legung der Beſchwerden gegen Rußland“, welche 
in dem letzten Konſiſtorium vom 22. Juli dem 

Kardinalskollegium mitgetheilt wurde: 

In Wirklichkeit ließ ſich der heilige Vater, welcher 
wohl eingedrungen war in den Sinn aller dieſer Mit⸗ 
theilungen und nach dem förmlichen Wort des Ruſſiſchen 
Gefandten genannten Kaiſerlichen Ukas am 28. März 
1836, welchen Monſignore Paulowski unterſchrieben und 
dem katholiſchen Klerus inſtnuirt hatte, nun auf Bitte 
deſſelben ez Paulowski für förmlich widerrufen 
hielt, und der überdieß gemeint hatte, ſich bei den ihm 
ſchriftlich mitgetheilten Geſinnungen jenes Prälaten be⸗ 
ruhigen zu können, nach vielem Nachdenken vor Gott 
bewegen, die beiden wiederholten Anſinnen entgegen zu 
nehmen und darauf ſeine Einwilligung zu ertheilen. 
Nachdem er fofort im Conſiſtorium vom 1. März 1841 
Monſignote Paulowski zur Metropolitankirche von Mo⸗ 
hilow präconiſirt hatte, erließ er kurz hernach ein Epi⸗ 
ſtolarbreve an den Biſchof ven Podlachien, ihm aus 
mehreren darin entwickelten Gründen zu reiwilliger Ent⸗ 
ſagung auf ſeinen Sitz Ermahnung und ath ertheilend. 
Wenig Wochen zuvor hatte Hr. dv. Potemkin dem Car- 
dinalſtaatsſecretair eine vertrauliche von Ritter Fuhr⸗ 
Wann unterzeichnete Note zugeſtellt, die ſich nach deſſen 
Tod unter feinen Papieren gefunden. Man' beabſichtigte 
damit ſowohl eine andere Verbalnote 
genannten Ritter bei deſſen erſter Sendung nach Nom 
als die beiden officiellen vom Jahr 1832 und 1840 dar⸗ 


in wähnten zu beantworten, Erwähnte Note des per - 


. 
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eingegangenen neueſten Depeſchen der 


des Cardinals an 


lebten Nuſſiſchen Geſandten beſchränkte ſich, wie das 
früher vom Grafen Guriew im Jahr 1833 mitgetheilte 
Memoire, im Weſentlichen darauf, einige der Thatfachen, 
worüber ſich der heilige Stuhl be chwert, mit vollkom⸗ 
menem Stillſchweigen zu übergehen, andere, und zwar 
notoriſche abzuläugnen oder unbewieſene Verſltcherungen 
und ungenügende Aufklärungen zu häufen. Somit war 
ſie in keiner Weiſe geeignet, einen günſtigen Eindruck zu 
machen auf das Gemüth Sr. Heil, das ſich fortwährend 
geqüält fühlte bei dem Anblicke des traurigen Looſes der 
katholiſchen Kirche in Rußland und Polen. All das 
nahm derjenige in ernſte Ueberlegung, der von der Höhe 
des Stuhls des heiligen Petrus die Schwierigkeiten ſieht, 
die Gefahren würdigt und eindringt in die traurigen 
Verhältniſſe der Zeiten und Oerter, und es brachte ihn 
vollends zu der Ueberzeugung, daß man die heiligen 
Verſprechungen des großmächtigſten Monarchen zu Gun⸗ 
ſten des katholiſchen Cultus und feiner Bekenner durch 
Verwilligung der beiden vorerwähnten beſondern Anfin⸗ 
nen in Anſpruch nehmen müſſe. Deßhalb wurde in der 
an Ritter Fuhrmann gerichteten Verbalnote nach gehöri⸗ 
ger Entwickelung des Sinnes, in welchem Se. Heiligkeit 
den Anſinnen zu entſprechen gewillt, alſo fortgefahren: 
All dieſem wird der Kaiſer und König in der Erhaben⸗ 
beit ſeines Geiſtes leichtlich entnehmen, wie der heilige 
Vater die Bereitwilligkeit und Nückſichten gegen Se. 
Maj. bis zu jener Gränze ſortzuſetzen wünſcht, die ihm 
zu überſchreiten nicht erlaubt iſt. Gleicherweiſe aber 
wird Se. Maj. entnehmen, daß die Nachgiebigkeit, zu 
der Se. Heil, in den obenerwähnten Gränzen geneigt, 
weſentlich baſirt iſt auf den Kaiſerl. und Königl. Zuſagen 
zu Gunſten der katholiſchen Kirche und gerade in der 
Gewißheit, ſie möglichſt bald erfüllt zu ſehen und in der 
Abficht, der Kirche eine glückliche 
reichen Gebiet des Nuſſiſchen Reiches und des König⸗ 
reichs Polen möglich zu machen, hat Se. Heil. einen 
Grund gefunden, den erwähnten Anſinnen zu entſpechen.“ 
Auch in dem Epiſtolarbreve an den Biſchof von Podla⸗ 


chien ließ der heilige Vater den übrigen Ausdrücken fol⸗ 


gende Worte beifügen: „Proinde studio pacis dueti, 
de tua et cui praees dioeceseos incolumitate sollieiti, 
nee non illecti spe desponsi nobis ab serenissimo 
imperatore et rege praesidii in levamen malorum, 
quibus Catholica religio in vastissimis Russiae et 
Poloniae regionibus dudum aflligitur, hortatores et 
suasores tibi, venerabilis frater, esse debemus ad 
Podlachiensem ecelesiam sponte dimittendam.““ Nach 
all dieſem wird gewiß Niemand zu vernehmen erwarten, 
daß von dieſem Augenblick an die vielfachen Bedrückun⸗ 
gen der armen Katholiſchen in den ruſfiſch⸗polniſchen Be⸗ 
ſitzungen ſtatt nachzulaſſen immer noch höher ſtiegen, daß 
neue äußerſt gehäfftge Anordnungen getroffen würden 
hinſichtlich ihres Cultus, daß mit Einem Wort die An⸗ 
gelegenheiten vom Schlimmen ins Schlimmere gingen. 
Und doch iſt es fo; die glaubwürdigſten Berichte, die 
authentiſchſten Urkunden, die notoriſchſten Thatſachen 
geben die unerfreulichſte Ueberzeugung. (Fortſ, folgt.) 
O ſt in die n. 

Bombay den 18. Juni. Der General-Gou⸗ 

verneur, Lord Ellenborough, hat die in Allahabad 


Generale Pol⸗ 
lock und Sale der Oeffentlichkeit übergeben. Der 
Bericht des General⸗Majors Pollock aus dem La⸗ 
ger bei Dſchellalabad, vom 19. April, dient nur 


als Begleitſchreiben zu der ausführlichen Darlegung 


des General⸗Mafors Sir Robert Sale, dem erſten 


offiziellen Aktenſtück zur Geſchichte der höchſt denk⸗ 


Zukunft im umfang⸗ 
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würdigen Waffenthat, welche als Epiſode des Krie⸗ 


ges in Afghaniſtan eine ganz beſondere Beachtung 
in Anſpruch nimmt. Pollock's Depeſche lautet, 
wie folgt: f 

„Ich habe die Ehre, hierbei ein Schreiben vom 
General- Major Sale zu übermitteln, worin die 
Ereigniſſe während der langen und gefahrvollen 
Belagerung von Dſchellalabad im einzelnen erzählt 
werden. Die tapfere Haltung des Anführers und 
feiner an Zahl geringen Heer⸗- Abtheilung iſt der 
Regierung ſchon zu bekannt, als daß fie meiner 
Anrühmung bedürfte; aber erfreulich iſt es mir 
dennoch, der Kanal zu ſeyn, durch welchen die 
vielfachen Prüfungen dieſer braven Krieger zur 
Kenntniß des General- Gouverneurs von Indien 
gelangen. Ich habe Gelegenheit gefunden, die 
Werke zu betrachten, welche zur Vertheidigung des 
Lagers durch Sir Robert Sale's unermüdliche An⸗ 
ſtrengung zu Stande gekommen ſind. Mein Stau⸗ 
nen über deren Stärke und Ausdehnung war nicht 
minder groß als meine Bewunderung der vortreff⸗ 
lichen Anſtalten, welche in allen Beziehungen müſ⸗ 
ſen getroffen worden ſeyn, indem ich, nach einer 
fünfmonatlichen Umzingelung und Belagerung durch 
weit überlegene Truppenmacht, die Garniſon in 
vortrefflichem Geſundheitszuſtand, voll Muth, in 
tadelloſer Mannszucht, wohl verſehen mit Muni⸗ 
tion, endlich bereit und eifrig gefunden habe, auf⸗ 
zubrechen und nach Kabul vorzurücken.“ 

Sir Robert Sale's Depeſche geht ſehr ins De⸗ 
tail. Der Eingang feines Berichts aus Dſchella⸗ 
labad, vom 16. April, lautet folgendermaßen: 

„Nachdem nun der Entſatz dieſes Orts endlich 
bewirkt worden iſt durch den ſteghaften Marſch der 
Armee unter General⸗Major Pollock durch die Key⸗ 
berpäſſe, erſcheint es mir als Pflicht gegen die Trup⸗ 
pen, welche fo lange die Garniſon von Dfchellalas 
bad gebildet haben, einen Bericht abzuſtatten, der 
wenigſtens eine Idee geben könne von ihren Käm⸗ 
pfen mit dem Feind ſowohl, als von den Drang⸗ 
ſalen und Entbehrungen, welche fie auszuhalten 
hatte.“ Es wird dann zurückgegangen in der Er⸗ 
zählung bis zum 30. Oktober 1841. An dieſem 
Tage hatte Sale mit ſeinem Corps auf dem Zuge, 
den er in Folge ihm ertheilter Befehle angetreten, 
Gundamuck erreicht. Hier war es, wo ihm nach 
wenigen Tagen die Kunde zuging von dem am 2. 
November erfolgten Ausbruch der Inſurrection in 
der Hauptſtadt Afghaniſtans. Der nahe liegende 
Gedanke, gleich aufzubrechen und nach Kabul zu⸗ 
rück zu marſchiren, ließ ſich nicht verwirklichen; die 
Heer- Abtheilung hatte 300 Kranke, es fehlte an 
Kameelen zum Transport der Lager⸗Geräthſchaften, 
die Vorräthe an Munition waren unzureichend für 
Operationen, die ſich in die Länge ziehen konnten. 
Dabei war zu beſorgen, die Afghanen dürften im 
Rücken des Engliſchen Axmee⸗Corps Dſchellalabad 


wegnehmen und in Aſche legen oder ſelbſt beſetzt 


halten. So wurde beſchloſſen, ihnnzuvorzukom⸗ 


men und von Gundamuck nach Dſchellalabad . 


ziehen. Dies geſchah zunächſt in der 
von Kabul kommenden Armee einen Anhaltpunkt 
zu ſichern. Am 12. November bei Dſchellalabad 
eingetroffen, fand Sale die Feſtungswerke dieſes 
Platzes ganz zerfallen; gleichzeitig mit ihm trafen 
an 5000 Afghanen in der Umgegend ein. Von 
dieſen mußte man ſich zuerſt befreien; dies geſchah 
in einem Ausfall am 14. November; als ſich ſpä⸗ 
ter der Feind wieder geſammelt hatte, wurde er bei 
einem zweiten Ausfall am 1. Dezember nochmals 
zerſprengt. Es folgt die Beſchreibung der unter 
Beſtegung unendlicher Schwierigkeiten ſtandhaft ver⸗ 
folgten Maßregeln, welche getroffen wurden, um 
die Stadt und das Lager zu befeſtigen, Mundvor⸗ 
rath und Munition herbeizuſchaffen. Am 9. Januar 
wurde General Sale von den Afghanen⸗Häuptlin⸗ 
gen aufgefordert, ſich, nach Inhalt der zu Kabul 
abgeſchloſſenen Convention, zur Räumung von 
Dſchellalabad zu bequemen. Er wies das Begeh⸗ 
ren zurück, mußte aber bald darauf (am 13. Ja⸗ 
nuar) die Nachricht von dem namenloſen Unglück 
erfahren, welches die Engliſchen Truppen auf dem 
Rückmarſch von Kabul durch die Treuloſigkeit des 
Feindes betroffen hatte. Da auch um eben dieſe 
Zeit zu Dſchellalabad bekannt wurde, daß vier Re⸗ 
gimenter, die aus Hindoſtan als Sukkurs abge⸗ 
ſchickt worden waren, ſich genöthigt geſehen hatten, 
nach Piſchauer zurück zu marſchiren, fo wurde die 
Stellung bei Dſchellalabad äußerſt kritiſch. Sale 
ſagt: „Ich hätte mir vielleicht, während der Feind 
ſich mit Plündern aufhielt, wenn auch nicht ohne 
ſchweren Verluſt, durch die Keyberpäſſe einen Weg 
bahnen können, blieb aber feſt entſchloſſen, auf jede 
Gefahr hin, Dſchellalabad, den bedeutendſten Punkt 
im Thal Ningrahar, den Schlüſſel zum öſtlichen 
Afghaniſtan, ſo lange zu behaupten, als ich Urſach 
hatte, zu glauben, daß die Regierung es wünſche.“ 
Mit erneuetem Muth wurden nun die Feſtungs⸗ 
werke noch verſtärkt, und es gelang damik in dem 


Abſtcht, der 


Grade, daß man ſich der Hoffnung hingab, die 


Stadt vor jedem Anfall des Feindes geſichert zu 
haben. Da geſchah es, daß am 19. Februar ein 
furchtbares Erdbeben alle ſo mühſam aufgebaute 
Bruſtwehren zerſtörte, viele Baſtionen beſchädigte, 
die Wachthäuſer einſtürzte und ein Drittel der Stadt 
in Trümmer legte. „Es ſchmeckt“, bemerkt Sale, 
„nach romanhafter Uebertreibung, iſt aber eine nüch⸗ 
terne Thatſache, daß Oſchellalabad von da in einer 
Zeit von wenig mehr als vier Wochen durch volle 
hundert Erdſtöße in Schrecken und Beſtürzung ge⸗ 
halten wurde.“ Zu dem Erdbeben kam nun noch 
das Andringen der feindlichen Streitkräfte. Akbar 
Chan war am 21. Februar mit einem ſtarken 
Truppen⸗Corps vor Dſchellglabad erſchienen. Von 


deckt und ſo unberechenbarem Uaheile vorgebeugt. — 
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da an bis zum 7. April mußte die erſchöpfte Gar⸗ 
niſon faſt Mich Gefechte mit den Afghanen beſte⸗ 
hen. Ihr hartnäckiger Widerſtand aber wurde mit 


Erfolg gekrönt und belohnt. Akbar Chan mußte 


zurückweichen, 
ſatz herbei. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Durch 20 Brände ſind im Monat 
Juli c. im Bromberger Regierungsbezirk 27 Wohn⸗ 
häuſer, 15 Scheunen, 33 Stallungen, 1 Speicher, 
1 Waſſer⸗ und 1 Windmühle, zerſtört In zwei 
Fällen hat der Blitz gezündet, 5 Feuersbrünſte wer⸗ 
den auf Rechnung abſichtlicher Brandſtiftung geftellt, 
wenn ſchon dieſe nirgend erwieſen iſt; 2 der Fahr⸗ 
läſſigkeit zugeſchrieben, und in den übrigen 11 Fäl⸗ 
len iſt die Entſtehungsurſache nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. — Am 17. Juli c. in der Mittagszeit ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Gaſtwirths Wunſch 
in Schubin ohne zu zünden, zertrümmerte indeß 
mehrere Thüren und Wände. 
tin Jagodzinski aus Piardowo, 
lichte Maurergeſell Buchholz aus 
men im Hausflur des gedachten Hauſes ſtanden, 
Wurden bei dieſer Gelegenheit zu Boden geworfen, 
und blieben eine Zeitlang beſinnungslos, erholten 
ſich aber bald wieder und waren unverletzt. — Für 
die am 21. Februar c. abgebrannten Bewohner der 
Stadt Samoczin, Kreis Chodzieſen, ſind von Berlin 
312 Nele, 22 fgr. und von der Kaufmannſchaft zu 
Frankfurt a. O. 30 Rtlr. an milden Beiträgen ein⸗ 
gegangen. — Für die Einwohnerklaſſe, die ſich ih⸗ 
ren Erwerb durch Hände⸗Arbeit verſchafft, fehlt es 
hiezu nicht an Gelegenheit, indem mehrere öffent⸗ 
liche Bauten ausgeführt werden, bei denen es, wie 
namentlich bei dem Chauffee- Bau von Bromberg 
nach Inowraclaw, 


und General Pollock kam zum Ent⸗ 


ſo wie die verehe⸗ 


tern mangelt. 5 9 : 
Berlin — Unfer verehrtes Herrſcherpaar, wel⸗ 
ches ſich gleich nach ſeiner am am 5. des Abends 
erfolgten Ankunft aus Schleſien mit einem Extra⸗ 
eiſenbahnzuge nach Potsdam begab, haͤtte bei die⸗ 
ler Fahrt fehr leicht zu Unglück kommen koͤnnen, ins 
dem man es verſaͤumte, die Lokomotive mit einem 
Siebe zu verſehen, ſo daß die daraus herausſprin⸗ 
genden Funken die Koͤnigl. Wagen und die darauf 
befindliche Bagage zu ſeugen anfingen. Gluͤcklicher— 
weile wurde diefe Fahrlaſſigkeit noch fruͤhzeitig ent⸗ 


er Prinz von Preußen ſoll deshalb länger am 
Ruſſiſchen Hoflager geweilt haben, um dort einem 
großen Kavaleriemandver beizuwohnen, welches der 
Kaſſer auf den Wunſch dieſes ſeines erlauchten Schwa⸗ 
gers ausführen ließ. Während des Aufenthalts des 
Prinzen bei der Ruſſiſchen Kaiſerfamilie hat derfelbe 
leider einen feiner treueſten Kammerdiener, welcher 
Höchſtdenſelben begleitete, durch den Tod am Ner⸗ 


* 


N St 


Der Einlieger Mars 
Pinsk, die zuſam⸗ 


ſogar an hinreichenden Arbei⸗ 


venfieber verloren. — Die Verordnung uuſerer Pos 
lizeibehoͤrde, daß kuͤnftig Bulldoggen wegen ihrer 
natürlichen Boͤsartigkeit Maulkoͤrbe tragen muͤſſen, 
findet allgemeinen Beifall, indem dieſe Hunderace 
hier ſchon vielen Schaden angerichtet hat. Es waͤre 
noch beſſer, wenn man es gar nicht geſtattete, fols 
che Huude zu halten. — Unter den Geſchenken, 
weiche der Koͤnig in Petersburg erhalten hat, 
befinden ſich vier Porphyrſaͤulen von 10 Fuß Höhe 
aus einem Stuͤck; desgleichen zwei in Erz gegoſſene 
Bildſaͤulen, Roſſebandiger, fo wie fie das Muſeum 
zieren. Es war jedoch von Schinkel für vier der⸗ 
gleichen der Raum angewieſen; zur Ausfüllung der 
beiden leeren Stellen follen nun die obenerwaͤhnten 
Kunſtwerke dienen. — Die Ga rde⸗Küraſſier⸗ 
Regimenter werden zum Herbſt ihre neuen Hel⸗ 
me erhalten, die Außerft prachtvoll aus Neuſilber 
mit vergoldeten Adlern und Roßſchweifen, eben ſo⸗ 
wohl für den Paradeſoldaten ein glaͤnzender Schmuck, 
wie im Felde weit nützlicher, bequemer und ſelbſt 
leichter find, als die unzweckmaͤßigen ſchweren Kopf⸗ 
bedeckungen welche jetzt gebraucht werden. Die 
Veranderungen in der Uniformirung wer⸗ 
den bei der Kavallerie überhaupt bald allgemeine 
Ausdehnung erhalten; was mit den übrigen Trup⸗ 
pengattungen geſchieht, iſt noch unbekannt, gewiß 
aber, daß nach und nach auch dort zw 
Umgeſtaltung der Uniformen in Roͤcke 
folgen ſoll, wenn gleich die Bekleidungskommiſſion 
auf hoͤhern Befehl nicht mehr zuſammentritt. Die 
Artillerie, welche jüngſt einen Verſuch auf der 
Potsdamer Eiſenbahn mochte, in wie kurzer 
Zeit eine Batterie mit Pferden in ſaͤmmtlicher Kriegs⸗ 
ruͤſtung zu trausportiren ſei, wird naͤchſtens dieſen 
Verſuch auf der Anhaltſchen Bahn in groͤßeren Maß⸗ 
ſtabe wiederholen. Es ſoll eine vollſtaͤndig armirte 
Batterie bis Coͤthen, vielleicht bis Leipzig trans⸗ 
portirt werden, um zu ſehen, ob Ravallerie= und 
Artillerietransporte auf langen Strecken moͤglich 
werden und ob namentlich die Pferde nicht allzu 
ſehr darunter leiden, . 

Breslau den 15. Auguſt. (Bresl. Ztg.) Zur 
Geſchichte der Rabbinats⸗ Wirren in Breslau tra⸗ 
gen wir nach, daß wiederum zwei Dokumente er⸗ 
ſchienen find: „Dr. Geiger's Anſprache an die Ge⸗ 
meinde“ und der „Zweite Bericht des Ober⸗Vorſte⸗ 
her Kollegiums.“ Dr. Geiger wehrt die Vorwuͤrfe, 
welche ihm in Abſicht auf Traditions⸗Leugnung u. 
ſ. w. gemacht worden, mit ſcharfen Waffen ab; 
und wiederholt im Ganzen, daß es keinesweges der 
ſummariſchen Autodafé's über den Tal mud bedür⸗ 
fe, um das, was nicht mehr zeitgemäß, darin zu 
verwerfen. — Das Gemeinde⸗Dokument bringt 
eine Menge neuer Aktenſtuͤcke, aus denen klar her⸗ 
vorgeht, daß, wie auch uber das Verfahren wider 
den Ober⸗Nabiner %. Hrn. Tiktin, die Anſichten 


eck maͤßige 
u. ſ. w. er⸗ 


getheilt ſein moͤgen, Rechte, die er vindizirte, 
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ihm nicht zuſtanden. Wahrſcheinlich ſind das die 
letzten Schriften geweſen, die in dieſer Sache von 
den Parteien ſelbſt ausgingen. Bei Erwähnung 
dieſer Sachlage der Robbinats⸗ Wirren iſt die Mit: 
theilung am rechten Orte, daß Dr. Geiger wäh: 
rend des Hierſeins Sr. Exc. des Miniſters Eich⸗ 
horn bei demſelben zur Audienz gelaſſen wurde und 
5 einer ſehr freundlichen Aufnahme zu erfreuen 
afte, ; 

Auf die drückende Sitze, welche feither in Rom 
herrſchte, iſt eine winterliche Kälte gefolgt. Am 31. 
Juli kam ein Gewitter, das erſt Hagel, dann Schnee 
mit ſich brachte, fo. daß die Albaner⸗ und Sabiner⸗ 
gebirge damit bedeckt find. Ein kalter Nordwind 
weht durch das Land und hat ſo viele Krankheiten 
erzeugt, daß die Spitäler nicht groß genug ſind, 
alle Patienten aufzunehmen. s 

Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 23. Auguſt: Die Krondia man⸗ 
tenz komiſche Oper in 3 Akten von Scribe und 
Saint⸗Georges, verdeutſcht von W. A. Swoboda, 
Muſik von Auber. 1 j 


Bekanntmachung. 

Die von mehreren Kreiſen des Pofener Regſe⸗ 
rungs⸗Departements in der letztern Zeit vergriffen 
geweſenen Karten, ſind jetzt, nach vorgaͤngiger 
Berichtigung derſelben in Beziehung auf die ſeit der 
Herausgabe jener Karten entſtandenen neuen Ort— 
ſchaften, anderweit aufgelegt worden, und in der 
E. S. Mittlerſchen Buchhandlung hieſelbſt zu den 
bisherigen Preiſen von 4 Rthlr. 10 Sgr. für ein 
vollſtaͤndiges Exemplar von 17 Blättern, und von 
8 Sgr. für eine einzelne Karte wieder zu erhalten. 

Poſen den 16. Auguſt 1842. f 
In Stellvertretung des Ober⸗Praͤſidenten des Groß⸗ 

herzogthums Poſen. 


= v. Beur mann. 


5 Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung: 


„Es iſt bemerkt worden, daß die auf den Bauten 


befchäftigten Maurer- und Zimmergeſellen, Lehr⸗ 
burſchen und Tageloͤhner an den Bauſtellen, wo fie 
arbeiten, Spähne, kleinere Bauhoͤlzer und andere 
Bau⸗Materialien, des Abends, wenn ſie dieſelbe 
verlaſſen, ohne Wiſſen des Bauherrn mitnehmen, 
oder auch durch ihre Angehörigen ſchon im Laufe 
des Tages fortſchaffen laſſen. 5 

Miß hräuchlich geſchieht dies unter dem Vorwand 
eines Handwerksgebrauchs, nach welchem die Bau⸗ 
Arbeiter auf ſogenannte Feuerabend⸗Kloͤtze ein Recht 
zu haben glauben; ein ſolches Recht ſteht ihnen in⸗ 
deſſen unter keinen ü zu, es iſt vielmehr 
das Mitnehmen ſolcher Baumaterialien oder Abs: 
gänge von denſelben, ohne beſondere Erlaubniß des 


* 


Eigenthuͤmers (Bauherrn) einem Diebſtahle ganz 
gleich zu achten. — Die Betheiligten werden daher 
hierdurch mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, 
daß ſaͤmmtliche Polizeibeamten und Gendarmen ans 
gewieſen worden ſind, auf 
ſes Verbots genau zu vigiliren, und wird derjenige, 
der ſich deſſen ungeachtet einer Entfremdung ſolcher 
Abgänge ſchuldig macht, nach der Beſtimmung des 
$. 1008, Th. J. Tit. 20. des Allg. Landrechts als 
Dieb zur Verantwortung und Beſtrafung gezogen 
werden. f i 
Poſen den 19. April 1837. N 
Be} Koͤnigl. Polizei-Direktorlum.“ 
wird hiermit wieder in Erinnerung gebracht. 
Poſen den 15. Auguſt 1842, 
Koͤnigliches Polizei⸗ Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadt⸗Gericht zu Poſen. 
Die zur Johann Friedrich Pawkowski⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehoͤrigen 
Grundſtuͤcke, namentlich: 5 2 55 
1) das im Kaͤmmerei-Dorfe Ober⸗Wilde No. 23. 
jetzt 26. belegene Erbpachts⸗Gut, worauf die 
Gerechtigkeit haftet, Bier zu brauen und 
Branntwein zu brennen, und die Kaͤmmerei⸗ 
Doͤrfer und die Vorſtadt Pölwies damit zu ver⸗ 
legen; ’ 
2) dus im Kämmereidorfe Görczyn sub No, 1. 
belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; 5 
3) das im Kaͤmmereidorfe Jerzyce sub No, 1. 
belegene Erbpachtsgrundſtuͤcck ! 
4) das im Kämmereldorfe Zegrze sub No. ., 
jetzt 41. belegene Erbpachtsgrundſtüuͤck; 


5) das im Kämmereidorfe Lubon sub No, 14. 


belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 


6) das im Kaͤmmereidorfe Demſen sub No, 28, 8 


früher 23. belegene Erbpachtsgrundſtuͤck; 
7) das im Kaͤmmereidorfe Rattay sub No: 33, 
‚früher 25, belegene Erbpachtsgrundſtüͤck; 


8) ein im Kämmereiborfe Winiary belegenes 5 


Stuͤck Land von 1 Morgen 34 R. Magde⸗ 
burgiſch, welches gleichfalls zu Erbpachtsrech⸗ 
ten beſeſſen wird; N 
ſollen zuſammen oder im Einzelnen f 
den 21ſten December 1842 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr 3 
an ordenklicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Reinerfrag der Grundſtücke von 583 Rthlr. 
11 for. 7 pf. gewaͤhrt zufolge den nebſt Hypotheken⸗ 
Scheinen und reſp. Hypotheken- Atteſten und Be: 
dingungen in der Regiftratur einzuſehenden Taxen, 
zu 5 pro Cent einen Taxenwerth von 11,667 Rthlr, 


die Ueberſchreitung die⸗ 


21 ſgr. 8 pf., und zu A pro Cent einen Taxenwerth 


von 14,584 Rthlr. 19 far 7 pff. ö 
Auf ſaͤmmtlichen Realitäten haftet für die Stadt 


1286 


Poſen ein jährlicher Erbpachtskanon von 375 Rtlr., 
welcher, zu 4 pro Cent gerechnet, ein Kapital von 
9375 Rthlr. darſtellt, ſo daß der Werth der Erb⸗ 
pachtsgerechtigkeſten, mit Hinzurechnung des auf 


1847 Rthlr. 27 for. 6 pf. feſtgeſtellten Werthes der 


Gebäude ſammtlicher Grundſtücke, zu 5 pro Cent 
veranſchlagt, 4140 Rthlr. 19 ſgr. 2 pf., und zu 
4 pro Cent veranſchlagt, 7057 Rthlr. 17 ſgr. 1 pf. 
betraͤgt. 5 
Alle unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion fpätes 
ſtens in dieſem Termine zu melden. Die Erben der 
Johann Friedrich Pawlowski, ſo wie die Erben des 
Marianna Dorothea gebornen Schneider, verwitt⸗ 
wet geweſenen Pawlowska, ſpäͤter verehelichten 
Roſſell, und die Erben von deren Kindern Friedrich 
und Beata, Geſchwiſter Pawlowski, werden gleich⸗ 
falls zum Termine mit vorgeladen. 
Poſen den 26. März 1842. 


Bekanntmachung. s 

Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen, aus 
8 Hufen 20 Morgen Preußiſch beſtehenden Hoſpi⸗ 
tal⸗Ackers auf 6 Jahre, vom Aften Januar 1843 
ab, haben wir einen Termin auf 

den 5ten September c. Vormittags 

8 11 Uhr 3 

in unferm Bureau angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 


gungen außer den Sonn⸗ und Feſttagen bei uns ein⸗ 


geſehen werden koͤnnen und daß Gebote nur im Ter⸗ 
mine angenommen werden. en 
Zu den Geboten werden nur Perſonen, welche 
30 Rthlr. Caution deponiren, zugelaſſen. 
Pinne den 29. Juli 1842. 
Der Magiſtrat. 


iſcherei⸗Verpachtung. 
Die Sn und Winterfiſcherei Ar dem 304 
M. M. 33 [R. großen Pamiatkower See, 
ſoll zu Michaeli d. J. auf mehrere Jahre verpachtet 
Miet Zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber werden zu 
em au Z 8 
den 16ten September d. J. Vormit⸗ 
JJ Uhr d 
auf dem Wirthſchafts⸗-Amte zu Pamiatkowo 
Bel Samter anberaumten Bietungs⸗Termine einges 
aden. . 
Die General⸗Adminiſtration ſämmtli⸗ 
cher hochgräfl. v. Bielinskiſcher Güter. 
——— h ee 


Markt No. 62, iſt zu Michaeli 6. zu vermiethen: 
1) die Bel⸗Etage; 2) der Hausflur als Laden. 
Zu Oſtern k. J. iſt auch der große Laden, wel⸗ 
Sn bedeutend vergrößert und mit einer Com⸗ 
toir⸗ f 


Stube verſehen ſeyn wird, zu vermiethen. 
. Raͤheres bei A. Wolfsſohn, Markt No. 91. 


. 


a | and 

Für Jagd⸗Liebhaber. 

Eine große Sendung Pariſer⸗, Lütti⸗ 
cher⸗ und Suhler Jagd⸗Gewehre, 
Piſtolen und Terzerolen erhielten wir wieder: 
um, und verkaufen zu auffallend billigen 
Preiſen. Alexander & Swarſenski. 3 

ERRVIADVLAVUVU UV UVLULUUY UV 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich die 

ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich che Orts 

ein neu eingerichtetes Deftillationg = Gefchäft eroͤff⸗ 
net habe, und empfehle die bei mir ſorgfaͤltigſt fa⸗ 
brizirte und beſonders durch ihre Reinheit ſich aus⸗ 
zeichnende alle Sorten einfache und doppelte Brannt⸗ 
weine, ſo wie Liqueurs und ganz feine und ordinaire 
Rums zu den billigſten Preſſen und reellſten Bedie⸗ 
nungen. Der Deſtillateur 
Albert Lewando wi cz, 
Poſen, Breite-Straße No. 15. im Hötel:de Paris, 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, beiden Sprachen 
mächtig, findet ſofort als Lehrling in einem Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ein Unterkommen. Das Nähere 
zu erfragen im Hotel de Paris in Poſen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zeitel, 
0 Vd ( 


N 7 | ins- Preuss. Cour, 
Den 18. August 1842. fans. Fr 777% 
Staats- Schuldscheine — ger 


4 
Sts.-Schuldsch. zu3',p©t, abgest.| *) 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4A 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. n. Neum. Schuldverschr. | 3 
Berliner Stadt- Obligationen | 4 
do. z. 3, K abgest. ,.. 5 
Danz. dito v. in TI. e e 


* 


ä — 2 


Westpreussische Pfandbriefe. 35 

Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 

Ostpreussische dito 33 

Pommersche dito 35 

Kur- u. Neumärkische dito 35 

Schlesische dito 335 
Actien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 
dto. dito, Prior. Oblig, ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh, Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Oblig,‘,.. 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dto, dto. Prior, Oblig,..., 
Rhein, Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Obligg. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 


Friedrichsd'or .. 
Andere Goldmünzen a 5 Thbr. 


Discontoͤo ae a, : 
) Der Käufer vergütet auf den am 2; Januar 1849 fälligen 
4 pCt, ; 


—— 


| 1 e pn 


Coupon 1/4 pC 


— 


